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Zusammenfassung der wichtigsten Erkenntnisse 

 
Einleitung: Terrassierte Weinberge, Äcker, Wiesen und Weiden sind Zeugen traditioneller Bewirtschaf-

tungsformen (Neff, 2005; Rodewald, 2011). Sie prägen das Landschaftsbild auf eine unverkennbare Weise 

und sind von grosser kulturhistorischer Bedeutung. Durch ihre hohe Strukturvielfalt bieten terrassierte 

Flächen Lebensraum für zahlreiche Pflanzen- und Tierarten, was sie auch aus der Sicht des Naturschutzes 

sehr wertvoll machen (Höchtl et al., 2013). Bedingt durch den Strukturwandel in der Landwirtschaft und 

der damit einhergehenden Nutzungsaufgabe von extensiv bewirtschafteten Flächen, dehnte sich die 

Waldfläche im Tessin seit rund 25 Jahren stark aus (Bollmann et al., 2014). Die Wiederaufnahme traditio-

neller Bewirtschaftungsformen kann die fortschreitende Wiederbewaldung stoppen und die ehemals 

hohe Landschaftsvielfalt wieder herstellen. Dadurch wird auch die Vielfalt an Pflanzen- und Tierarten ge-

fördert (Maurer et al., 2006; Walter et al., 2010). 

Vorgehen: In mehreren Tessiner Gemeinden wurde durch die Initiative lokaler Organisationen (APAV, 

ProLinescio) aufgegebene und daher überwachsene (bewaldete), terrassierte Flächen aufgewertet und 

die traditionelle Bewirtschaftung wieder eingeführt. Wir untersuchten den potentiellen Erfolg dieser Wie-

derbewirtschaftung auf die Pflanzenvielfalt. Die Untersuchungsgebiete von terrassierten Weinbergen la-

gen in Maggia, Lodano und Giumaglio und diejenigen von terrassierten Wiesen und Weiden in Comologno 

und Linescio (durch zwei Untersuchungsgebiete vertreten). In jedem Gebiet wurden jeweils drei Bewirt-

schaftungsformen berücksichtigt: Permanent genutzte, aufgegebene und wieder bewirtschaftete Flä-

chen. Die permanent genutzten Flächen werden seit weit über hundert Jahren extensiv bewirtschaftet. 

Bei den aufgegebenen Flächen lag die Bewirtschaftung rund 50 Jahre zurück und die wieder bewirtschaf-

teten Flächen wurden vor rund zehn bis fünfzehn Jahren aufgewertet (gerodet, entbuscht, Planierungs-

arbeiten vorgenommen, Trockenmauern erneuert, mit Rebsorten bestockt oder wieder beweidet, etc.). 

Im Rahmen dieser Studie wurden in allen Untersuchungsgebieten die vorkommenden Pflanzenarten (in  

1 m x 1 m-Flächen; 10 Quadrate pro Bewirtschaftungsform, 30 pro Ort) protokolliert. Die Vegetationsauf-

nahmen wurden im Frühsommer und Herbst 2016 durchgeführt und im Oktober 2016 wurden Bodenpro-

ben entnommen. 
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Resultate: In den untersuchten Weinberg- und Graslandflächen kam mit 197 verschiedenen Pflanzenarten 

eine erstaunlich hohe Artenvielfalt vor. Die häufigsten Arten waren: Ranunculus bulbosus (Knolliger Hah-

nenfuss), Veronica chamaedrys (Gamander-Ehrenpreis), Trifolium pratense (Rot-Klee) und Trifolium repens 

(Kriechender Klee), Plantago lanceolata (Spitz-Wegerich), Achillea millefolium (Wiesen-Schafgarbe) und 

Dactylis glomerata (Wiesen-Knäuelgras). Ausserdem konnte in den permanent und den wieder bewirtschaf-

teten Flächen vier in der Schweiz gefährdete Pflanzenarten nachgewiesen werden (Rote Liste Schweiz; Bor-

nand et al., 2016): Lilium bulbiferum (Feuerlilie), Orchis ustulata (Schwärzliches Knabenkraut), Cruciata pede 

montana (Piemonteser Kreuzlabkraut) und Fragaria moschata cf. (Moschus-Erdbeere) (Abb. 1). In den 

aufgegebenen Flächen kamen keine Rote Liste-Arten vor. Invasive Pflanzen der Schwarzen Liste oder der 

 

Abb. 1 Lilium bulbiferum (Feuerlilie) auf den 

terrassierten Wiesen und Weiden in Linescio. 

Beoabachtungsliste (Buholzer et al., 2014) kamen jedoch voral-

lem oder ausschliesslich in den aufgegebenen Weinberg-

Flächen vor. So z.B. Robinia pseudoaccacia (Robinie), Lonicera 

japonica (Japanisches Geissblatt), Ailanthus altissima (Götter-

baum) und Phytolacca americana (Amerikanische Ker-

mesbeere). Des Weiteren war Erigeron annuus (Einjähriges 

Berufskreit) in den Offenland-Habitaten (immer bewirtschaftete 

und wieder bewirtschaftete Terrassen) allgegenwärtig. 

In den wieder bewirtschafteten Flächen wurde mit gesamthaft rund 85 Pflanzenarten die gleiche Anzahl 

Arten aufgenommen wie in den permanent genutzten Weinbergen resp. Graslandschaften. In den aufge-

gebenen Flächen kamen hingegen total nur 56 Pflanzenarten vor. 

Im Detail zeigen die Ergebnisse der Studie, dass aufgegebene (wiederbewaldete) Flächen eine deutlich redu-

zierte Artenvielfalt an Pflanzen aufweisen (Durchschnitt Weinberge: 8 Arten pro m2, Graslandschaften: 10 Ar-

ten pro m2). Die wieder bewirtschafteten Flächen hingegen weisen nach wenigen Jahren mit rund 24 Arten 

pro m2 wieder die gleiche Artenvielfalt auf wie die permanent traditionell bewirtschafteten Flächen (Abb. 2). 

 
Abb. 2 Mittlere Anzahl Pflanzenarten pro m2 a) im Unterwuchs von Weinbergen und b) in Wiesen und Weiden von Grasland-

schaften. Mittelwerte und Standardfehler. 
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Diskussion & Schlussfolgerung: Zwischen den permanent und den wieder 

bewirtschafteten Flächen konnten wir keinen Unterschied in der Vielfalt an 

Gefässpflanzen feststellen. Dies zeigt, dass sich die charakteristische Vege-

tation dieses Lebensraumes innerhalb von zehn bis fünfzehn Jahren erfolg-

reich wieder etablieren konnte. Dies ist jedoch nur unter bestimmten Vo-

raussetzungen möglich. Zum einen müssen die Zielarten in der näheren 

Umgebung vorkommen oder in der Samenbank im Boden noch vorhanden 

sein. Die Vernetzung verschiedener Lebensräume, beispielsweise durch die 

Verbreitung der Samen über Weidetiere (Abb. 3), hat einen entscheiden-

den Einfluss auf den Erfolg von Renaturierungen aufgegebener Flächen. Zu-

dem spielt auch die Dauer der Nutzungsaufgabe eine wichtige Rolle, ob sich 

die vorherige Pflanzenvielfalt wieder ansiedeln kann. Je länger die Flächen 

brach liegen, desto eher werden die charakteristischen Offenland-Arten 

von Schatten-toleranten, krautigen Pflanzen oder Gehölzpflanzen ver-

drängt (Bakker & Berendse, 1999).  

 
Abb. 3 Weidetiere wie z.B. Esel tragen 

zur Verbreitung von Pflanzensamen 

bei. Im Fell angehaftet können die Sa-

men über eine Distanz von mehr als 

100 km transportiert werden (Fischer 

et al., 1996). Daher stellt die Weide-

wirtschaft einen wichtigen Beitrag zur 

Vernetzung von Lebensräumen dar 

(Aufnahme in Comologno). 

Mit dieser Studie konnten wir aufzeigen, dass mit der Wiederbewirtschaftung von aufgegebenen Flächen 

die zunehmende Ausdehnung des Waldes aufgehalten wird, womit eine Abnahme der Pflanzenvielfalt 

verhindert werden kann. Zusätzlich kann dadurch nicht nur die Landschaftsvielfalt, sondern auch die 

frühere Vegetation von Weinbergen und Graslandschaften erfolgreich wiederhergestellt werden. Davon 

profitieren nicht nur die Pflanzen, sondern auch viele weitere Artengruppen wie Schmetterlinge, Repti-

lien, Vögel, etc. (Abb. 4). Dank der traditionellen, extensiven Bewirtschaftung kommt im untersuchten 

Gebiet eine derart hohe Artenvielfalt vor. Die Förderung extensiv bewirtschafteter Rebbergen, Wiesen und 

   

 

Weiden verhindert den Verlust von 

wertvollen arten- und strukturrei-

chen Lebensräumen. 

Abb. 4 Dickkopffalter auf einer Blüte von 

Dianthus carthusianorum (Kartäuser-

Nelke) in den Rebbergen von Lodano 

(obere Bildreihe links), Verbascum nigrum 

(Dunkle Königskerze) mit Schwebfliege in 

Giumaglio (obere Reihe Mitte), Gottesan-

beterin in Maggia (obere Reihe rechts) 

und Smaragdeidechse in den terrassierten 

Rebbergen von Lodano (unteres Bild). 
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Anhang 1 Datenübersicht der Diversitäts-Messgrössen von Gefässpflanzen und der Bodenparameter für die sechs Untersuchungsorte (Mittelwerte). 

 

Pflanzendiversitäts-Messgrössen Bodenparameter

Landnutzung
Untersuchungs-

ort
Bewirtschaftung

# Plot 

[1 m2]

Mittlere totale 

Vegetationsbe-

deckung [%]

Mittlere # 

Pflanzenarten 

[Pflanzen/m
2
]

Totale # 

Pflanzenarten 

[Pflanzen/10 plots]

Shannon index Boden pH
Bodenfeuch-

tigkeit [%]

Total 

organisches 

Material [%]

Pflanzenverfüg-

barer Phosphor 

[µg/g]	

Total 

organischer 

Stickstoff [%]

Maggia permanent 10 91.5 20.9 43 2.68 5.71 24.1 31.8 80.7 0.77

aufgegeben 10 56.5 12.3 40 2.01 5.15 14.8 22.4 66.4 0.46

wieder bewirtschaftet 10 96.1 20.3 42 2.55 5.28 19.7 11.9 113.1 0.28

Lodano permanent 10 98.9 23.7 55 2.72 5.58 25.0 17.7 130.5 0.44

aufgegeben 10 26.0 7.6 26 1.81 4.97 7.8 11.6 45.1 0.21

wieder bewirtschaftet 10 97.7 27.3 54 2.93 5.69 14.8 16.9 79.5 0.40

Giumaglio permanent 10 99.0 26.5 47 2.78 5.15 18.1 13.0 58.8 0.38

aufgegeben 10 5.5 2.9 12 0.86 3.93 22.1 42.8 32.3 0.67

wieder bewirtschaftet 10 97.2 25.0 53 2.82 6.32 18.2 19.3 81.4 0.48

Linescio A permanent 10 97.7 25.3 52 2.80 5.64 12.4 18.8 79.1 0.50

aufgegeben 10 89.3 11.8 27 2.23 5.72 12.0 16.3 55.9 0.36

wieder bewirtschaftet 10 89.5 20.2 42 2.81 5.38 9.8 16.7 63.2 0.46

Linescio B permanent 10 98.0 23.0 45 2.84 5.42 15.6 23.9 83.5 0.63

aufgegeben 10 79.5 9.2 26 1.24 4.85 15.8 20.8 53.3 0.39

wieder bewirtschaftet 10 96.0 24.4 45 2.86 5.64 12.2 17.9 65.4 0.44

Comologno permanent 10 97.0 25.0 55 2.98 5.60 14.0 17.3 75.7 0.41

aufgegeben 10 18.5 10.3 26 2.41 4.41 14.7 25.0 60.9 0.34

wieder bewirtschaftet 10 97.8 26.3 58 3.11 5.52 17.1 30.0 81.8 0.60

Terrassierte 

Weinberge

Terrassierte 

Graslandschaften


